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1  Vorwort 
 
Wie das Jahr 2020 zu Ende ging, so begann das Jahr 2021. Die Corona-Pandemie hatte das 
Geschehen 2021 fest im Griff. So musste schon zu Beginn des Jahres der Agrartag abgesagt 
werden. Es folgten etliche Veranstaltungen, die entweder abgesagt oder digital veranstaltet 
wurden. So musste auch der LEV die geplanten Exkursionen nach Vondoncourt und zum 
Thema Waldweide und Schäfereien absagen. Zumindest konnten die zwei 
Vorstandsversammlungen und die Mitgliederversammlung analog durchgeführt werden. 
 
Aber nicht nur Covid 19 erschwerte dieses Jahr vieles, sondern auch das Wetter setzte in 2021 
Akzente. Nach den letzten drei sehr trockenen Jahren 2018 – 2020, war dieses Jahr nicht nur 
überdurchschnittlich nass, sondern auch außergewöhnlich kalt. Nicht nur die Silage- und 
Heuernte wurden teilweise erheblich erschwert, sondern auch die Obsternte fiel in unserer 
Region fast komplett aus. 
Trotz des langen Winters waren wir noch relativ optimistisch bezüglich der Obstblüte, da die 
Spätfröste ausblieben und nur in den tieferen Lagen ein Problem darstellten. Der Blütenansatz 
war zufriedenstellend, kam aber dann durch die kalte Witterung nicht zur Befruchtung, da 
schlichtweg die Insekten nicht flogen. Bei den Imkereibetrieben hatte dies auch zur Folge, dass 
viele Imker im Frühjahr und Sommer schon zufüttern mussten. Der noch spärlich 
übriggebliebene Fruchtansatz, insbesondere in den tieferen Lagen, wurde dann noch durch 
Hagelschlag zunichte gemacht. Unsere Sorge um unser Gemeinschaftsprojekt mit Bad 
Dürrheimer Mineralbrunnen “Streuobstschätzle“ hatte sich dann zum Ende des Sommers 
bestätigt. Von den über hundert gelisteten Lieferbetrieben wurden ganze 2-3 Tonnen Äpfel 
gemeldet. Damit war man von den benötigten 35-40 Tonnen Äpfeln weit weg. Um dennoch 
das Projekt fortzuführen, entschloss sich Bad Dürrheimer Mineralbrunnen, zumindest für das 
Jahr 2021, die Äpfel von der Schwäbischen Alb zu beziehen. Von dem Erlös des ersten 
Streuobstschorleverkaufs bekam der LEV eine Spende in Höhe von 4000,- € von Bad 
Dürrheimer Mineralbrunnen. Damit konnten wir zwei Neuanlagen von Streuobstwiesen 
unterstützen. 
 
Auch das Thema Wildtiere nahm dieses Jahr einen immer größeren Platz ein. Nicht nur der 
Biber, sondern auch das Thema Wolf und Wolfsprävention verfolgte uns dieses Jahr. So war 
die mit dem Thema Wolf betraute Kollegin fast überwiegend damit beschäftigt. Dabei konnten 
viele Akteure auf die kompetente Beratung zurückgreifen. Als ob Biber und Wolf nicht schon 
genug Arbeitsfelder bescherten, erreichte uns die Nachricht im Spätsommer, dass im 
Schwarzwald-Baar-Kreis die bundesweit erste Reproduktion des Goldschakals über 
Genanalysen und Fotofallen nachgewiesen wurde. Eine Familie mit drei Jungtieren fand im 
Bereich Birkenried-Mittelmess eine neue Heimat. Die nächsten Monate/Jahre werden es uns 
zeigen inwieweit dieser Neuankömmling uns in Zukunft beschäftigen wird. 
 
Im Dezember erreichte uns die freudige Nachricht, dass der LEV zusammen mit Bad 
Dürrheimer Mineralbrunnen mit dem Streuobstschätzle als Sieger des „DVL-
Ideenwettbewerbes Modellbetriebe Bioökonomie in den Mittelgebirgen Deutschlands“ 
ausgewählt worden ist. Die Würdigung unserer Tätigkeit durch diese Preisverleihung bestätigt 
uns in unserem Tun und bringt unserem Projekt zusätzlichen Rückenwind. 
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Wie jedes Jahr wollen wir uns bei allen Akteuren, insbesondere unseren aktiven 
Landschaftspflegern, bedanken. Ohne ihren Einsatz, den guten Ideen und das vertrauensvolle 
Verhältnis wäre unsere Arbeit nicht möglich. Wir freuen uns auf eine weitere gute 
Zusammenarbeit! 

 

2   LEV Geschäftsstelle 

2.1   Vereinsintern 
 
Auch in diesem Jahr gab es wieder personelle Veränderungen. Frau Ina Hartmann ging im 
März in Elternzeit. Dafür kam im April als Elternzeitvertretung Frau Carolin Lensch.  
Im August trat dann Frau Luisa Bayer ihr dreimonatiges Praktikum im Rahmen ihres Studiums 
bei uns an. Dieses wurde im November auf Wunsch von Frau Bayer um einen halben Monat 
verlängert.   
 
Zudem ergaben sich Änderungen in der Mitgliedschaft sowie im Vorstand. Herr Moßbrugger 
als Vertreter des BLHV trat seine Funktion als Vorstandsmitglied an Herrn Riebe ab. Auch 
durften wir Bad Dürrheimer Mineralbrunnen als neues Mitglied begrüßen.  
 

 

 
 
 
 
 

Unser Team 

Stefan Walther 

Geschäftsführer (100 %) 

Dipl.-Forsting. (FH)  

Schwerpunkt: Verwaltung, LPR B, Ökokonto, 
Öffentlichkeitsarbeit, Kommunikation 

Carolin  Lensch 
Mitarbeiterin, Vertretung Ina Hartmann (100%) 

M.Sc. Biologie 

Schwerpunkt: LPR A, Streuobst 

Ina Ferstl 

Mitarbeiterin Biotopverbund (100 %) 

M.Sc. Biologie 

Anna Stangl 

Stellv. Geschäftsführerin (50 %) 

M.Sc. Nachhaltigkeitsgeographie und 
Regionalentwicklung 

Schwerpunkt: LPR A, Problempflanzen 

Denise Homburger 

Stellv. Geschäftsführerin (50%)  

M.Sc. Wildtierökologie und 
Wildtiermanagement 

Schwerpunkt: Wolfsprävention, Streuobst 

Ina Hartmann 
derzeit in Elternzeit 

Dipl. - Ing. Landschaftsarchitektur 
und Landschaftsplanung 
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2.2  Termine/Veranstaltungen  
 
Vereinsintern wurden eine Vorstandsversammlung, eine Mitgliederversammlung und eine 
Fachbeiratssitzung abgehalten. Allein die Vorstandsversammlung fand in Präsenz statt, 
sowohl die Mitgliederversammlung als auch die Fachbeiratssitzung mussten auf Grund des 
Infektionsgeschehens online abgehalten werden. 
 
 

➢  391 Außentermine (Landwirte/Behörden/Verbände/Unternehmer)  
➢    34 Fortbildungstermine 
➢    25  Beratungstermine außerhalb LPR 
➢  117 Besprechungen (LEV/Behörden/Verbände/Kommunen/Landwirte) 
➢    48  Versammlungen/Veranstaltungen 

 
 

2.3   Mitgliederentwicklung 

 
Im Jahr 2021 kam Bad Dürrheimer Mineralbrunnen als neues Mitglied hinzu, somit vergrößert 
sich die Mitgliederzahl des LEVs auf 35 Mitglieder. Hierbei handelt es sich neben dem 
Landkreis um die 20 Städte und Gemeinden unseres Kreises, um 8 Verbände/Vereine und 5 
Privatpersonen sowie eine GmbH. 

 
 

3   Umsetzung der Landschaftspflegerichtlinie    
(LPR) im Schwarzwald-Baar-Kreis in Zahlen 

 

Im Jahr 2021 wurden ca. 272 Verträge/Anträge/Aufträge bearbeitet, jedoch kamen davon 
nicht alle zum Abschluss. Es handelte sich um 71 Vertragsverlängerungen mit Erfolgskontrolle 
(LPR A). Es wurden 6 Änderungsverträge abgeschlossen, 14 Neuverträge, 119 
Direktmaßnahmen (LPR B) und 62 Verträge zur Wolfsprävention (LPR D und F) kamen noch 
hinzu. 
Im Bereich des Landkreises gab es eine Gesamtförderfläche von 1829 ha mit einem 
Fördervolumen von 1.460.000, - Euro. Hinzu kamen jene Mittel, die für Maßnahmen des 
Regierungspräsidiums Freiburg, Referat 56, ausgezahlt wurden und zusätzlich Projekten im 
Landkreis zugutekamen. Der anteilig größte Posten der Gesamtfördersumme sind die 
fünfjährigen Extensivierungs- und Pflegeverträge nach LPR Teil A (ca. 884.000 Euro, entspricht 
60 %), gefolgt von den Direktmaßnahmen nach LPR B (ca. 330.000 Euro, entspricht 23 %) und 
den Wolfspräventionsmaßnahmen LPR D u. F (240.000 Euro, entspricht 17 %).  
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Diagramm 1: Entwicklung der Fördergelder im Bereich LPR A-F 

 
 

 
 

Diagramm 2: Entwicklung der Vertragsfläche(ha) im Bereich LPR A-B 
 
 

3.1  Verträge (LPR Teil A1-A2) 
 
Der Vertragsnaturschutz nach LPR Teil A umfasste 2021 eine Förderfläche von ca. 1491 ha mit 
einem Fördervolumen von 884.000 Euro und 299 Vertragspartnern. Zum Vertragsnaturschutz 
nach Teil A gehören sowohl Folge- und Änderungsverträge als auch Neuverträge. 
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Diagramm 4: Entwicklung der Fördergelder im Bereich LPR A 
 
 
 
 
 

 
 

Diagramm 5: Entwicklung der Vertragsfläche im Bereich LPR A 
 
 
 

 

740.000,00 €

740.000,00 €

860.000,00 €

892.000,00 €

935.000,00 €

931.000,00 €

943.000,00 €

917.000,00 €

884.000,00 €

600.000,00 €

650.000,00 €

700.000,00 €

750.000,00 €

800.000,00 €

850.000,00 €

900.000,00 €

950.000,00 €

1.000.000,00 €

2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021

€

Jahr

Fördervolumen LPR A

1713 1710
1780

1842 1834 1790

1590
1491

0

200

400

600

800

1000

1200

1400

1600

1800

2000

2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021

h
a

Jahr

Vertragsfläche LPR A



 

7 
 

 
 

Diagramm 6: Entwicklung der Vertragspartner im Bereich LPR A 
 
 

Abschließend muss bemerkt werden, dass derzeit immer noch kein geeignetes landesseitiges 
Auswertungsprogramm zur Verfügung steht. Die Vergleichbarkeit der Daten ist somit 
teilweise nicht immer gegeben.  
 
 

3.1.1  Neuverträge 
 
Im Jahr 2021 kam es zum Abschluss von 6 Neuverträgen mit einer Laufzeit ab 2022. 
Naturschutzfachliche Schwerpunktthemen der Neuverträge ab 2022 sind die Sicherung sowie 
Erhaltung und Entwicklung von hochwertigen Nasswiesen und Magerrasen. 
 
Tab. 1: Übersicht LPR A-Neuverträge seit 2015 

 Anzahl Neuverträge Neuvertragsfläche 

Ab 2015                                                22                                          87 ha 

Ab 2016                                                31                                          94 ha 

Ab 2017                                                15                                        105 ha 

Ab 2018                                                  8                                          42 ha 

Ab 2019                                                  5                                         7,5 ha 

Ab 2020                                                  2                                             3 ha 

Ab 2021                                                13                                          33 ha 

Ab 2022                                                  6                                    ca. 17 ha 

Summe                                       ca. 101                               ca. 388,5 ha 
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3.1.2  Vertragsverlängerungen 
 
Es wurden bei allen Verlängerungsverträgen in 2021 Erfolgskontrollen durchgeführt. Neun 
Verträge wurden aus verschiedenen Gründen nicht verlängert. Folgende Gründe wurden 
angegeben: 

- Zuviel Bürokratie 
- Betriebsaufgabe 
- Flächenverkauf 
- Bewirtschafter hat sich mehrfach nicht an die Auflagen gehalten 
- Umwandlung von A-Vertrag in einen B-Vertrag aus Altersgründen 
- Betriebsumstellung 

 
Zusätzlich konnten bei sieben laufenden Verträgen Zwischenbegehungen während der 
Vertragslaufzeit durchgeführt werden. 
 
 

3.1.3  Änderungsverträge 
 
Im Kalenderjahr 2021 mussten für 6 laufende Verträge Änderungsverträge geschlossen 
werden. Die Änderungsgründe lassen sich wie folgt zusammenfassen: 
 

• Systemfehler in der Fachanwendung 

• Veränderung der Flächengröße 

• Teilung von Flurstücken 

• Veränderung der Bruttofläche 

• Aufgabe der Bewirtschaftung auf Teilflächen 
 
 

3.2  Direktaufträge/Anträge/Verträge (LPR Teil B-F) 
 
Maßnahmen nach Teil B der Landschaftspflegerichtlinie im Rahmen der Biotop- und 
Artenschutzmaßnahmen konnten im vergangenen Jahr fast komplett umgesetzt werden. Der 
Beginn der Umsetzungsphase verlief aufgrund von Mittelkürzungen (15 % der Mittel wurden 
vorbehaltlich eventueller Einbrüche von Steuereinnahmen zuerst einbehalten, später jedoch 
wieder zugewiesen) etwas zögerlich. Nach erneuter Zuweisung konnten jedoch fast alle Mittel 
ausgegeben werden.  
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Diagramm 8: Entwicklung der Fördergelder im Bereich LPR B-F 
 

 
Im Jahr 2021 wurden 119 Aufträge/Anträge/Verträge mit einem Fördervolumen von rund 
330.000 Euro abgewickelt. Davon wurden 89 Aufträge/Anträge/Verträge mit einem 
Fördervolumen von ca. 209.000 € über den LEV umgesetzt und 19 Aufträge/Anträge/Verträge 
mit einem Fördervolumen von ca. 121.000 Euro über die untere Naturschutzbehörde (UNB). 
Hinzu kommen noch 249.000 Euro, die im Rahmen der Wolfprävention ausgezahlt wurden. 
Davon wurden 167.000 Euro über den LEV umgesetzt und 82.000 Euro über die UNB. Somit 
entspricht der Anteil der über den LEV umgesetzten Maßnahmen ca. 65 % des 
Fördervolumens. 
 
 

3.3    Fördergebiet Wolfsprävention Schwarzwald 
 
Nachdem im Juli 2020 der Schwarzwald-Baar-Kreis fast vollständig in das Fördergebiet 
Wolfsprävention Schwarzwald aufgenommen wurde, haben Tierhaltende im Kreis die 
Möglichkeit Förderanträge zur Sicherung ihrer Tiere zu stellen. Innerhalb des 8.800 km² 
großen Fördergebiets wird die Anschaffung von Zaunmaterialien inklusive Zubehör, der Bau 
von Mobil- oder Festzäunen, sowie die Unterhaltung von Herdenschutzhunden gefördert. Im 
Frühsommer 2021 wurde seitens der EU auch das Vorhaben des Landes ratifiziert, den 
wolfsbedingten Mehraufwand anhand der Zaunlänge auszugleichen (sogenannter 
Erschwernisausgleich, LPR F3).  Zusätzlich zur Förderung von wolfsabweisenden Zäunen haben 
Tierhaltende nun die Möglichkeit einen Antrag zu stellen, der den wolfsbedingten 
Mehraufwand an wolfsabweisenden Zäunen ausgleichen soll, der durch die regelmäßigen 
Kontrollen, den aufwändigeren Aufbau von mobilen Zäunen oder das regelmäßige 
Freischneiden von Bewuchs entsteht Die Vergütung erfolgt nach Laufmeter Zaun, variiert 
zwischen mobilen und Festzäunen und wird für eine Laufzeit von fünf Jahren ausgezahlt. 
Grundlage ist eine vorangegangene Zaunförderung nach LPR D5 oder der Nachweis über das 
Vorhandensein von grundschutzkonformen wolfsabweisenden Zäunen. Diese müssen seitens 
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des LEV oder der Behörde plausibilisiert werden. Die Höhe der Aufwandsentschädigung 
richtet sich nach der Art des Zaunes:  
 

• Bei wolfsabweisenden Festzäunen beträgt die Entschädigung 235 Euro pro Kilometer 
und Jahr; 

• Bei mobilen Zäunen für Kälber oder Fohlen sowie Lamas oder Alpakas beträgt die 
Entschädigung 620 Euro pro Kilometer und Jahr;  

• Bei mobilen Zäunen für Schafe und Ziegen beträgt die Entschädigung 1.230 Euro pro 
Kilometer und Jahr. 

Der LEV unterstützt das Naturschutz- und Landwirtschaftsamt bei der Beratung von LPR-
Vertragspartnern und bereitet deren Anträge vor. Dabei übernahmen wir folgende Aufgaben: 
 

• Beratung zum Thema Herdenschutz und Wolfsprävention;  

• Beratung und Betreuung der Anträge für Zaunbau nach LPR D5 und für wolfsbedingten 
Mehraufwand nach LPR F3; 

• Öffentlichkeitsarbeit und Kommunikation; 
• Unterstützung des Landwirtschaftsamts bei der Beratung und Antragstellung zur 

Zaunbauförderung (je nach Auslastung und auf expliziten Wunsch). 

Die meisten Beratungsgespräche fanden im Frühjahr/Frühsommer 2021 meist in Form von 
Vorort-Terminen statt. Aufgrund der Komplexität des Themas erwies sich dies als die beste 
Praxis. Zu folgenden Themen wurden grundsätzlich beraten: 
 

• idealer Zaunverlauf; 
• technische Vorgaben zur Einhaltung des Grundschutzes; 
• Materialbedarf; 
• Vermeidung von Einsprung- und Untergrabmöglichkeiten; 
• Pflege und Unterhaltung wolfsabweisender Zäune; 
• allgemeiner Ablauf der Antragsstellung. 

 
Förderanträge nach LPR D5 in 2021 
 
Im Geschäftsjahr 2021 gab es insgesamt 29 (handfeste) Anfragen von LPR-Vertragsnehmer 
zum Thema Zaunbauförderung. Die erste Beratung fand in der Regel am Telefon bzw. per E-
Mail statt, zusätzlich wurden 20 Beratungstermine vor Ort durchgeführt. Insgesamt 21 
konkrete Antragsverfahren liefen im Jahr 2021, davon wurden 20 bewilligt (einer mit Sitz 
außerhalb SBK), ein weiterer Antrag ist noch in Bearbeitung und soll 2022 abgeschlossen 
werden, ein Antragsteller hat nach erteilter Bewilligung für 2021 abgesagt. Weitere Anfragen 
bestehen bereits für das Geschäftsjahr 2022. 
 
Insgesamt vier Antragsteller haben sich Mobilzäune sowie auch Festzäune fördern lassen, 
zwei Anträge liefen nur für die Aufrüstung von Festzäunen und insgesamt 13 Antragsteller 
haben sich Material für mobile Zäune fördern lassen. Alle bisher bewilligten Anträge betreffen 
die Sicherung von Schafen und Ziegen, bzw. einer Lamaherde. 
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Neuerstellter wolfsabweisender Festzaun mit sechs Litzen im Harzloch bei St. Georgen. Quelle: LEV 

 
Es wurden bisher fünf Betriebe mit Rindern und Pferden (drei mit Rindern / zwei mit Pferden) 
zur Schaffung einer Abkalbe-/Abfohlenweide beraten, bisher gab es hier aber keine Anträge. 
Probleme sehen wir hier insbesondere in der Umsetzbarkeit der Förderung in der Praxis von 
rinderhaltenden und/oder pferdehaltenden Betrieben. Für einen klassischen 
Mutterkuhbetrieb im Schwarzwald mit extensiver Grünlandbewirtschaftung ist vor allem das 
Halten der Jungtiere in einem separaten Bereich nicht oder nur sehr schlecht umsetzbar. 
Oftmals wäre die Schaffung von zwei oder drei wolfsabweisenden Bereichen notwendig, da 
die Tiere in mehreren Herden gehalten werden. Eine Vollbetriebssicherung ist durch die 
Förderung nicht möglich, verhältnisgemäße Teilbeträge können aber angerechnet werden. 
Es gab bisher keinerlei Anfrage zur Förderung von Herdenschutzhunden. 
 
Die Gesamtfördersumme der über LPR D5 geförderten Maßnahmen aller Anträge, die beim 
LEV 2021 bearbeitet wurden, beträgt knapp 167.000,00 € (SBK gesamt 212.000,00 €). 
 
Förderanträge nach LPR F3 in 2021 
 
Bisher wurden acht Verträge zur Mehraufwandsentschädigung abgeschlossen. Grundlage war 
immer ein vorangegangener Zaunantrag nach LPR D5. Wolfsabweisende Zäune, die nicht 
gefördert wurden, aber grundschutzkonform sind, konnten bisher bei der Berechnung nicht 
berücksichtigt werden. Es fehlt bisher an Kapazität diese Zäune entsprechend vor Ort zu 
plausibilisieren. 
 
Die jährliche Gesamtsumme der über LPR F3 geförderten Maßnahmen aller Anträge, die beim 
LEV 2021 bearbeitet wurden, beträgt circa 24.000,00 €. 
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4  Weitere Aufgabenfelder und Aktivitäten 

4.1  Aufgabenfelder außerhalb der LPR 

 
 

• Regionales Streuobstschorle 

• Netzwerk Streuobstwiesenschutz 

• Neupflanzungen von Streuobstwiesen 

• Neophyten 

• Einarbeitung des neuen Personals 

• Flächenvermittlung/ Suche nach Bewirtschafter 

• Giftpflanzen im Grünland  

• Wildschweinschäden 

• Mitwirkung beim Bibermanagement 

• Unterstützung NGP sowie Abstimmung 

• Ökokontoberatung Kommunen/ Landwirte 

• Beratung bei FFH-Mähwiesenthematik 

• Flurbereinigung 
 

 

4.2  Veranstaltungen und Projekte 
 
In den nachfolgenden Kapiteln werden jene Veranstaltungen und Projekte vorgestellt, die der 
Landschaftserhaltungsverband Schwarzwald-Baar-Kreis e.V. im Jahr 2021 federführend oder 
zusammen mit Projektpartnern durchgeführt hat.  
 
 

4.2.1    Aktivitäten zur Eindämmung von Problempflanzen 
 
Auch im Jahr 2021 wurden wieder Aktionen zur Eindämmung von Problempflanzen vom LEV 
durchgeführt. Mit dabei waren die Umweltgruppe Südbaar wie auch der Schwarzwaldverein, 
die jedes Jahr tatkräftig unterstützen. Unter anderem wurde auf einer hochwertigen 
Orchideenwiese im Naturschutzgebiet Weiherbachtal (Wolterdingen) Herbstzeitlose durch 
Ausstechen bekämpft. Zusätzlich zu den Freiwilligen haben wir auf dieser Fläche auch 
Saisonarbeiter mit Spargelstechern zur Bekämpfung der Herbstzeitlose eingesetzt. Sie sollen 
uns auch im kommenden Jahr wieder unterstützen und wir sind gespannt wie sich die Zahl der 
Herbstzeitlosen entwickeln wird. In anderen Landkreisen werden die Spargelstecher schon 
seit längerem zur Giftpflanzenbekämpfung eingesetzt.   
Des Weiteren wurde Jakobskreuzkraut auf Beweidungsflächen in der Nähe von 
Donaueschingen und Hüfingen durch Herausreißen durch freiwillige Helfer eingedämmt.  
Auch wurden wie jedes Jahr einige Beratungstermine im Zusammenhang mit Problempflanzen 
im Wirtschaftsgrünland wahrgenommen.  
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Jakobskreuzkrautrupfen am Katzenrain in Aasen mit der Umweltgruppe und den FÖJlern des Umweltbüros 

(06.07.2021, Quelle: LEV) 

 
 

4.2.2    Maßnahmen zur Neophytenbekämpfung 
 
Der LEV arbeitet mit unterschiedlichen Akteuren an der Bekämpfung problematischer Arten 
und berät in dieser Hinsicht. Folgende Methoden können dabei eingesetzt werden: 

• Mehrmalige Beweidung im Jahr: Häufige Beweidung mit circa 3-4 Durchgängen pro 
Jahr  

• Mehrmaliges Mulchen und/oder Mähen im Jahr: Häufige Mahd mit 4-6 Durchgängen 
in den ersten zwei Jahren, ab den darauffolgenden Jahren 2-4 Durchgänge 

• Herausreißen, Ausstechen, Abschneiden: Sinnvoll bei Einzelpflanzen oder kleinen 
Beständen. Am besten vor der Blüte (Frühjahr) und am Ende der Vegetationszeit 
(Herbst), um die Pflanze zu schwächen.  

• Heißwassermethode: Mit circa 100°C heißem Wasser kann die Pflanze geschwächt 
werden. Hierbei können die oberirdischen Pflanzenteile mit dem heißen Wasser 
besprüht werden oder direkt das Wurzelwerk zerstört werden, indem das Wasser mit 
einer Lanze in den Boden injiziert wird.  

Wichtig ist, dass diese Methoden über mindestens 4 Jahre hinweg durchgeführt werden. Nur 
so kann die weitere Verbreitung der Problempflanzen verringert oder sogar verhindert 
werden.  
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Der Maschinenring Schwarzwald Baar hat sich u.a. zur Neophytenbekämpfung ein 
Heißwassergerät angeschafft. Es arbeitet mit Heißwasser mit einer Temperatur von 98 Grad 
am Düsenaustritt. Damit wird die Zellstruktur der Pflanze zerstört. Durch den Einsatz von 
Lanzen, kann auch in den Boden eingedrungen und die Wurzelstruktur zerstört werden. Eine 
Bekämpfung von Neophyten kann somit umweltfreundlich und ohne Gifteinsatz erfolgen.  
Dieses Jahr fanden in der Gemeinde Niedereschach umfangreiche Maßnahmen zur 
Bekämpfung des Riesen-Bärenklaus mittels der Heißwassermethode statt. Erste Versuche zur 
Eindämmung/Bekämpfung der Vielblütigen Lupine (Schonach, Schönwald) und der 
Kanadischen Goldrute (St. Georgen) mit Heißwasser laufen. 
Bei Bedarf können sich Kommunen gerne melden. Maßnahmen in Schutzgebieten sind nach 
der Landschaftspflegerichtlinie förderfähig.  
Da einige dieser Pflanzen giftig oder fototoxisch sind, sollten bei Verdachtsfällen Experten zur 
Rate gezogen werden.  
 
 

4.2.3    Wiesenmeisterschaft 
 
Bereits zum 8. Mal fand die vom Naturpark Südschwarzwald initiierte Wiesenmeisterschaft 

2021 statt. In diesem Jahr wurden Bewirtschafter aus dem Schwarzwald-Baar-Kreis gesucht, 

speziell mit Flächen ab 500 m ü. NN. Bei der Wiesenmeisterschaft sollen die Leistungen der 

Landwirte gewürdigt werden, die ihre Flächen so bewirtschaften, dass sie eine hohe 

Artenvielfalt aufweisen und zugleich der Futterwert akzeptabel ist. Die Kooperation mit dem 

französischen Naturpark "Parc naturel régional des Ballons des Vosges" konnte aufgrund der 

Pandemie-Situation nicht stattfinden. 

Juryberatung auf einer Feuchtwiese in Furtwangen (09.06.21, Quelle: LEV) 
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Wir als LEV haben bei unseren Vertragsnehmern dafür geworben, sich bei der 

Wiesenmeisterschaft anzumelden und den ein oder anderen konnten wir auch im direkten 

Gespräch davon überzeugen mit seinen Flächen beim Wettbewerb teilzunehmen. Gemeldet 

wurden 25 Flächen. Zunächst erfolgte eine Vorauswahl der Flächen durch Fachleute vom 

Institut für Landschaftsökologie und Biodiversität (ifab). Danach wurden die Siegerflächen 

nach einer Begehung durch eine Fachjury ermittelt. In der Jury nahmen vom LEV Anna Stangl 

und Carolin Lensch teil. Außerdem waren Vertreter vom Badischen Landwirtschaftlichen 

Hauptverband (BLHV) sowie vom Landwirtschaftsamt, vom Naturpark und vom Imkerverband 

als Jurymitglieder bei der Flächenauswahl beteiligt. 

Die Gewinner wurden beim Naturpark-Markt in Bad Dürrheim am 10.10.21 ausgezeichnet. In 

der Kategorie Rinderhaltungsbetriebe belegte Gerhard Klausmann aus St. Georgen Platz 1. Der 

zweite Platz ging an Bettina Oehl aus St. Georgen und Dritter wurde Johannes Schwörer aus 

Bräunlingen. In der Kategorie Schaf- bzw. Pferdehaltungsbetriebe landete Ewald Grieshaber 

aus Döggingen vorn, Platz 2 teilten sich Eckehard Hertz-Eichenrode (Blumberg) und 

Dominique und Rudolf Krebs aus Furtwangen.  

Für uns als LEV ist es toll zu sehen, wie die Arbeit unserer Vertragsnehmer wertgeschätzt wird 

und es ist sehr lehrreich und durchaus aufbauend sich mit weiteren Fachleuten über einzelne 

Wiesen und ihre Artenzusammensetzung auszutauschen. Wir freuen uns, wenn die 

Wiesenmeisterschaft wieder in unseren Landkreis kommt. 

 
 

4.2.4     Fortführung des Netzwerks Streuobstwiesenschutz 
 
Pandemiebedingt mussten wir auch unser Arbeitstreffen im Netzwerk Streuobstwiesenschutz 
in ein Online-Format verlegen. Am 25. Mai fand unser viertes Arbeitstreffen per Webex statt. 
Als Tagesordnungspunkte wurden zunächst die Fortschritte beim Streuobstschätzle, dem 
Sammelantrag Streuobstschnitt und der Streuobsterfassung im Landkreis besprochen. Als 
neue Projektidee wurde über den Entwurf eines Logos für regionale Produkte beraten. 
Außerdem kam die Idee auf für einige Streuobstbäume eine Sortenbestimmung am 
Kompetenzzentrum Obstbau-Bodensee durchführen zu lassen. In einer gemeinsamen 
Exkursion könnte man dazu Früchte sammeln und sie anschließend einschicken. Eine 
Konkretisierung dieser Pläne können wir hoffentlich beim nächsten Arbeitstreffen erzielen. 
 
 

4.2.6    Sammelantrag Obstbaumschnitt 
 
Im Sommer 2020 erfolgte ein Aufruf des Ministeriums für Ländlichen Raum und 
Verbraucherschutz für eine Baumschnittförderung. Die Förderung läuft fünf Jahre. Pro Baum 
werden zwei Schnittmaßnahmen mit jeweils 15 € gefördert. Der LEV hat hierfür in den 
Gemeindeblättern aufgerufen und einen Sammelantrag für alle Interessierten im 
Schwarzwald-Baar-Kreis gestellt. Insgesamt haben sich 15 Interessierte mit 374 Bäumen 
gemeldet. Jedes Jahr können maximal 30 % der Fördersumme abgerufen werden. In der 
Schnittsaison 2020/2021 wurden insgesamt 137 Bäume geschnitten. Der LEV übernahm die 
Kontrolle der Schnittmaßnahmen und stellte anschließend im April den Auszahlungsantrag 
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ans Ministerium. Der Auszahlungsbescheid und damit die Erteilung der Fördersumme vom 
Ministerium erfolgte erst im Oktober. Der Aufwand für den LEV ist größer als gedacht, da die 
Absprachen mit den Antragstellern nicht gut funktionierten und die Schnitte nicht immer 
verlässlich durchgeführt wurden. Für die kommende Schnittsaison 2021/2022 sind 193 
Schnittmaßnahmen geplant und wir hoffen, dass die Rückmeldung und der Vollzug im neuen 
Jahr reibungsloser ablaufen wird. 
 

 
Frisch geschnittener Obstbaum (Quelle: LEV) 

 
 

4.2.7    Regionales Streuobstschorle 

 
Schon gleich im zweiten Jahr wurde unser Streuobst-Schätzle vor neue Hürden gestellt. Die 
Extremwetterereignisse im Jahr 2021 mit anhaltender Kälte und viel Regen im Frühjahr hatten 
vor allem auf der Baar zur Folge, dass die Bestäubung größtenteils ausblieb. Nachdem wir bei 
unseren Lieferanten nachgefragt hatten, bestätigten sich unsere Befürchtungen. Fast alle 
klagten über Totalausfälle bei der Ernte. Nun waren schnelle Alternativen gesucht und Bad 
Dürrheimer Mineralbrunnen fragte in Mössingen auf der Schwäbischen Alb an, wo die Ernte 
reichhaltiger ausfiel. Durch die Äpfel von den Hochstämmen aus Mössingen konnte die 
Streuobstschorle auch 2021 in Produktion gehen, wenn auch in reduzierter Stückzahl und mit 
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etwas anderem Geschmack. Es wurden 70.000 Flaschen abgefüllt und aufgrund der großen 
Nachfrage im letzten Jahr, gehen wir davon aus, dass das zweite Streuobstschätzle auch bald 
ausverkauft sein wird. Die wenigen Lieferanten von der Baar, die in 2021 ausreichend Äpfel 
zum Pressen hatten, konnten diese, wie bereits im Vorjahr auch, mit einem von uns 
erhaltenen Lieferschein bei der Mosterei Grüninger in Ewattingen abliefern und erhielten den 
Preis von 20 Euro pro 100 kg. 
 
Der Erfolg von unserem Streuobstschorleprojekt trägt nun auch die ersten Früchte. In diesem 
Jahr konnten mit den 10 Cent pro Flasche, die als Naturschutzgelder in Streuobstwiesen 
fließen sollen, bereits zwei neue Streuobstwiesen in Neuhausen und Sunthausen angelegt 
werden. Insgesamt 35 Streuobstbäume wurden gepflanzt. Bei der Auswahl wurde vor allem 
auf regionale, alte und robuste Sorten geachtet. 
 

 
Checkübergabe Naturschutzgelder von Bad Dürrheimer an den LEV und den Naturpark in Neuhausen (08.09.2021, 

Quelle: Hans-Jürgen Eisenmann) 

 
Außerdem sind wir stolz zu sagen, dass unser Streuobstschorleprojekt beim Ideenwettbewerb 
„Modellbetriebe Bioökonomie in den Mittelgebirgen Deutschlands“ vom Deutschen Verband 
für Landschaftspflege (DVL) gewonnen hat. In der Kategorie Wertschöpfungsketten & 
Kooperationen hat es unsere regionale Streuobstschorle unter die ersten drei Plätze geschafft. 
Da wir aufgrund der Ernteausfälle weniger Arbeit mit der Koordination der Ernte hatten, 
nutzten wir die Zeit für eine ausführliche Bewerbung beim Ideenwettbewerb und wurden 
glücklicherweise mit einer Siegerplatzierung belohnt. Neben der Wertschätzung und der 
positiven Öffentlichkeitswirkung verdiente sich der LEV dadurch 1000 Euro Preisgeld. Die 
Siegerehrung sollte ursprünglich im Rahmen der Grünen Woche in Berlin erfolgen. Da diese 
pandemiebedingt abgesagt wurde, wird sie stattdessen voraussichtlich im Herbst auf einem 
Kongress in Fulda stattfinden. 
 
Wir hoffen auf ein gutes Apfeljahr 2022, so dass das Streuobstschätzle wieder mit Äpfeln aus 
dem eigenen Landkreis beliefert werden kann und wir möglicherweise durch eine vergrößerte 
Abfüllmenge weitere Apfellieferanten hinzunehmen können. 
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4.2.8    Biotopverbund 

 
Um dem Artensterben etwas entgegen zu setzen, hat sich das Land Baden-Württemberg das 
Ziel gesetzt, bis 2030 auf 15% der Offenlandfläche einen funktionalen Biotopverbund zu 
schaffen. Dabei sollen bestehende Lebensräume erhalten bzw. aufgewertet und wieder 
miteinander in Verbindung gebracht werden. So soll der Austausch von Arten zwischen 
verschiedenen Lebensräumen wieder ermöglicht und das Artensterben verringert werden.  
 
Eine wichtige Rolle haben die Gemeinden, die laut § 22 NatSchG BW dazu verpflichtet sind, 
auf Grundlage des vom Land entwickelten Fachplans landesweiter Biotopverbund 
Biotopverbundpläne zu erstellen oder den Landschafts- bzw. Grünordnungsplan anzupassen. 
Die Erstellung solcher Biotopverbundpläne wird mit 90%, die Umsetzung der im 
Biotopverbundplan erarbeiteten Maßnahmen mit 70% über die Landschaftspflegerichtlinie 
gefördert. 
 
Bereits im Herbst 2020 wurden alle 20 Gemeinden des Schwarzwald-Baar-Kreises mit einem 
Informationsschreiben über das Thema Biotopverbund informiert. Im Laufe des Jahres 2021 
wurde in 9 Gemeinden der Biotopverbund zusätzlich im persönlichen Gespräch ausführlicher 
erläutert sowie in verschiedenen Gemeinderatssitzungen vorgestellt. 
 
Status Quo: 
 

• In der Gemeinde Unterkirnach läuft die Biotopverbundplanung bereits. Die Gemeinde 
hat im Juli 2021 das Umweltbüro umweltplanung menz aus Tübingen mit der 
Biotopverbundplanung beauftragt. 
 

• In 6 Gemeinden wurde die Erstellung eines Biotopverbundplans beschlossen (Bad 
Dürrheim, Bräunlingen, Donaueschingen, Hüfingen, Mönchweiler, Vöhrenbach). Diese 
Gemeinden stehen vor der Angebotsabfrage, welche Anfang 2022 erfolgen soll. 

 

• Mit 6 Gemeinden laufen oder liefen Gespräche, endgültige Entscheidungen, ob und 
wann die Biotopverbundplanung angegangen werden soll, liegen bisher noch nicht 
vor. 

 

• 3 Gemeinden haben bisher kein Gespräch gewünscht und sich auch noch nicht 
geäußert. 

 

• 4 Gemeinden haben aktuell kein Interesse an der Erstellung einer 
Biotopverbundplanung. 
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Aktueller Stand der Gemeinden im Schwarzwald-Baar-Kreis beim Thema Biotopverbund. Unter „Sonstiges“ 

fallen sowohl Gemeinden, in welchen persönliche Gespräche geführt wurden, es aber noch keine endgültige 

Entscheidung gab, Gemeinden die kein Interesse haben und auch Gemeinden die sich noch überhaupt nicht 

geäußert haben. 

 
 
Neben den Gemeinden wurden auch Privatpersonen zum Thema Biotopverbund beraten, die 
Gemeinde Unterkirnach bei der Entwicklung eines Konzepts für einen Biodiversitätspfad 
unterstützt sowie ein Konzept für das Golfresort Öschberghof zur Steigerung der Biodiversität 
auf dem Golfplatz entwickelt.  
 
Parallel zur Beratungstätigkeit wurden in der Kulisse des Fachplans landesweiter 
Biotopverbund erste Maßnahmen umgesetzt.  
 
Das größte aller Projekte läuft bereits seit Herbst 2020 am Mosenberg in Schonach. Dort 
befindet sich eines der besten Niedermoore im Naturraum, welches eine Vielzahl im 
Schwarzwald selten gewordener Pflanzenarten beherbergt. Außerdem handelt es sich bei 
dem Gebiet um eine ASP-Fläche sowohl für das Große Wiesenvögelchen (Coenonympha tullia) 
als auch für den Hochmoor-Perlmutterfalter (Boloria aquilonaris). Auf Grund der fehlenden 
Bewirtschaftung, ist der gesamte Talzug in den letzten Jahren vor allem mit Birken-, Weiden- 
und Fichtensukzession großflächig zugewachsen. Der Lebensraum für die seltenen Arten des 
Offenlandes wurde stark verkleinert bzw. war ganz verloren.  
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Um den ehemaligen Offenlandkorridor wiederherzustellen und so diesen Arten wieder 
Lebensraum zu schaffen, musste die Gehölzsukzession großflächig entfernt werden. Bevor die 
Gehölze mit Maschinen wie etwa einem Vollernter oder einem Kurzstreckenseilkran aus dem 
anspruchsvollen, nassen Gelände entfernt werden konnten, musste ein vereinfachtes 
Waldumwandlungsverfahren durchlaufen werden. Der Umwandlungsantrag wurde im 
Sommer 2021 genehmigt. Im November 2021 viel dann der erste Baum. Sobald die Gehölze 
entfernt sind, wird ein stabiler Festzaun errichtet, der die Beweidung des abgelegenen Tals 
mit Rindern ermöglichen soll.  
Finanziert wurde die Maßnahme aus einer Mischung aus Mitteln des Kreispflegeprogramms 
des Landkreises, dem Regierungspräsidium Freiburg sowie Eigenmitteln von ForstBW. Das 
Projekt konnte nur durch die gute Zusammenarbeit von ForstBW, dem Regierungspräsidium 
Freiburg und dem LEV realisiert werden.  
 
In weiteren Projekten wurden weitere stark der Sukzession unterliegenden Flächen in lichte 
Weidfelder umgewandelt, um den dort ehemals gehäuft vorkommenden Offenlandarten wie 
Wachholder, Arnika oder Sonnentau wieder Lebensraum zu schaffen.  
Zudem konnten einige brachliegende Flächen wieder in eine extensive Beweidung gebracht 
werden und so das Aufkommen von Gehölzsukzession frühzeitig unterbunden werden. 
 
Insgesamt wurden auf mehr als 12 ha mit einem Fördervolumen von knapp 43.000€ 
biotopverbundstärkende Maßnahmen für die Arten des Offenlandes umgesetzt. 

 

 
Gehölzentfernung zur Schaffung eines Lichten Weidfelds in Schonach. Quelle: LEV 

 
 

4.3  Presse 

 
Der Landschaftserhaltungsverband Schwarzwald-Baar-Kreis e.V. und seine Tätigkeiten waren 
im Laufe des Jahres 2021 Gegenstand von einigen Zeitungsartikeln in der örtlichen Presse. 
Eine Kolumne erschien sogar deutschlandweit im Zeit Magazin (Pressespiegel im Anhang I).  
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5  Anhang 
 

Anhang I – Presseartikel 
 
 
UNTERKIRNACH 19. Mai 2021, 15:12 Uhr 

Nicht ganz unumstritten: Biotop-Planung sorgt für 
Diskussion im Gemeinderat 
Am Ende segnet der Gemeinderat die Biotopverbundplanung mit drei Gegenstimmen ab. Skepsis gab es vor 

allem aus Sicht der Landwirte. 

 
Der Unterkirnacher Wildpflanzenpark ist ein Paradebeispiel für einen geschützten Lebensraum von Tier- und 
Pflanzenwelt. Künftig sollen solche verstreut ausgewiesenen Biotoplandschaften miteinander vernetzt werden. Bild: 
Cornelia Putschbach 
 
VON CORNELIA PUTSCHBACH 

Die Gemeinde Unterkirnach beauftragt ein Planungsbüro mit der Erstellung einer Biotopverbundplanung. Mit 
dieser Planung soll überprüft werden, wie bereits vorhandene Landschaftselemente wie beispielsweise bereits 
kartierte Biotope, Streuobstwiesen oder Feucht- und Mähwiesen miteinander verbunden werden können. Zum 
Schutz vieler Tier- und Pflanzenarten sowie ihrer Lebensräume soll so der Landschaftszerschneidung 
entgegengewirkt werden. Die Beauftragung der Biotopverbundplanung war allerdings am Dienstagabend bei der 
Hybridsitzung des Gemeinderates nicht ganz unumstritten. 
In Folge des Volksbegehrens „Rettet die Bienen“ wurde in Baden-Württemberg das Gesetz zur Stärkung der 
Biodiversität erlassen. Ziel der Landesregierung ist es den funktionalen Biotopverbund im Offenland auf 15 
Prozent der Landesfläche bis ins Jahr 2030 auszubauen. Wie alle anderen Städte und Gemeinden auch, sei 
Unterkirnach deshalb dazu verpflichtet eine Biotopverbundplanung zu erstellen, betonte Bürgermeister Andreas 
Braun gegenüber dem Gemeinderat. 
Dem Gemeinderat stellte Ina Ferstl vom Landschaftserhaltungsverband das Konzeptvor. „Insekten haben in ihren 
Lebensrauminseln nicht mehr die Möglichkeit, sich fortzupflanzen. Diese Inseln sollen verbunden werden“, so Ina 
Ferstl. Die Summe der Einzelmaßnahmen bringe schließlich den Vorteil für die Natur. 
Doch nicht nur die Natur, sondern auch die Gemeinden hätten durch die Erstellung der Biotopverbundplanung 
Vorteile, betont Ina Ferstl. So könne ein Pool für Ausgleichsmaßnahmen entstehen, Ökopunkte generiert werden 
und nicht zuletzt erhalte die Gemeinde ein funktionierendes Ökosystem und arbeite auch an ihrem Image. 
Auf Rückfrage von Gemeinderat Rolf Weißer betonte Ina Ferstl weiter, zunächst gehe es nur um die Aufstellung 
einer Planung. Komme es anschließend zur Umsetzung von Vorhaben werde niemand gezwungen daran 
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mitzuwirken. Es gehe nicht vornehmlich darum neue Biotope zu schaffen. Beispielsweise reiche es, wenn ein 
Landwirt während der Dauer einer finanziellen Förderung einen Grünstreifen stehen lasse und nicht abmähe. Dem 
stimmte Planer Norbert Menz zu, der sich und sein Büro in der Sitzung ebenfalls vorstellte. Auch wenn die 
Landwirte die wichtigsten Akteure bei der Umsetzung seien, gehe es nicht darum, ihnen „etwas überzustülpen“, 
so Norbert Menz. Im Rahmen der Erstellung eines Biotopverbundplanes würden alle an einen runden Tisch geholt. 
Patrick Seng sieht darüber hinaus den Zuschnitt der Unterkirnacher Gemarkung als Herausforderung an. Diese sei 
so mit der Gemarkung der Stadt Villingen-Schwenningen verwoben, dass nur gemeinsam mit ihr ein sinnvolles 
Vorgehen möglich sei, so der Gemeinderat. Doch auf einen entsprechenden Beschluss der Stadtmöchte 
Bürgermeister Andreas Braun nicht warten. Er baut vielmehr auf die gute Zusammenarbeit mit dem Forst. 
Letztendlich stimmte der Gemeinderat mit den drei Gegenstimmen von Susanne Ciampa, Karin Dold und Sebastian 
Haas dem Vorhaben zu. Susanne Ciampa stellte anschließend ihre Sicht der Dinge klar: „Für die Umwelt muss 
etwas getan werden. Wenn wir selber etwas tun würden wären wir viel schneller. Mir reden hier viel zu viele Leute 
mit.“ 
Die Kosten 
Mit einer finanziellen Förderung von 90 Prozent sollen die Gemeinden bei der Aufstellung der 
Biotopverbundplanung durch das Land unterstützt werden. Die Gemeinde Unterkirnach fragte fünf Planungsbüros 
an. Zwei davon haben ein Angebot abgegeben. Das wirtschaftlichste Angebot kam von der Firma Menz 
Umweltplanung aus Tübingen zum Angebotspreis von 30.112.95 Euro. Der Eigenanteil der Gemeinde Unterkirnach 
beträgt abzüglich der Förderung durch das Land damit rund 3000 Euro. 

 

Quelle: Südkurier Online 2021 
 
 
 
Biotopverbundsplanung in Mönchweiler 

Ein Projekt ohne Gemeindegrenzen  
Monika-Hettich-Marull 21.05.2021 - 18:10 Uhr  

 

 
Foto: pixabay Foto: Schwarzwälder Bote  
 

Mönchweiler Rat stimmt Biotopverbundplanung zu  
Ina Ferstl und Jörg Fünfgeld stehen beide für aktiven Umweltschutz. Zwar für unterschiedliche Projekte – aber im Falle von 
Mönchweiler untrennbar verbunden.  
 
Mönchweiler. Die Gemeinde möchte eine Biotopverbundplanung für das Gemeindegebiet Mönchweiler erstellen – und befindet 
sich in den Grenzen des Naturschutzgroßprojekts Baar. In die Planung einfließen sollen nicht nur die Maßnahmen im Rahmen des 
Naturschutzgroßprojekts, sondern auch die Ausgleichsmaßnahmen zu Egert IV und weitere Naturschutzmaßnahmen auf dem 
Gemeindegebiet.  
Hierbei sollen nach dem Konzept "Landesweiter Biotopverbund" wichtige, bereits vorhandene Landschaftselemente, wie zum 
Beispiel kartierte Biotope, Streuobstwiesen, Feuchtwiesen oder Mähwiesen überprüft werden. Bestehende Planungen, Konzepte 
und Ideen der Gemeinde und deren Bürger werden mitberücksichtigt. Anschließend wird ein umfangreicher Maßnahmenkatalog 
ausgearbeitet, der Maßnahmen enthält, die den Biotopverbund in der Gemeinde fördern. Diese Maßnahmen sollen dann 
sukzessive umgesetzt werden. Mit dem Biotopverbundplan hat die Gemeinde dann ein wichtiges Instrument zur Hand, wenn es 
um künftige Planungen und Entwicklungen in der Gemeinde geht.  
Aus dieser Planung können dann auch Ausgleichsmaßnahmen oder Maßnahmen zur Generierung von Ökopunkten entnommen 
werden. Planungskosten, die bei der Beauftragung eines Fachbüros anfallen, werden vom Land Baden-Württemberg über die 
Landschaftspflegerichtlinie zu 90 Prozent gefördert – bei der Gemeinde bleiben so nur noch zehn Prozent der Kosten als 
Eigenanteil hängen.  
Kosten und Zuschüsse  
Aufgrund der berechneten "Kernflächensumme" sollten sich die Gesamtkosten zwischen 40 000 und 60 000 Euro bewegen – der 
finanzielle Aufwand der Gemeinde läge somit zwischen 4 000 und 6 000 Euro.  
Für die Umsetzung der geplanten Maßnahmen gibt es umfassend Fördermittel. So bezuschusst das Land Baden-Württemberg 
den Bereich des Naturschutzgroßprojekts Baar zu 100 Prozent – und übernimmt die Umsetzung. Für die Umsetzung weiterer 
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Maßnahmen stellt der Fachplan Landesweiter Biotopverbund eine Förderkulisse dar, in der die Gemeinden über die 
Landschaftspflegerichtlinie eine Förderung von 70 Prozent erhalten können.  
Ina Ferstl vom Landschaftserhaltungsverband Schwarzwald-Baar-Kreis und Jörg Fünfgeld vom Naturschutzgroßprojekt Baar 
beim Landratsamt Schwarzwald-Baar-Kreis gaben einen interessanten Einblick in ihre Arbeit und die Ziele der jeweiligen Projekte. 
Mit dem Teilprojekt Mönchsee-Rohrmoos ist die Gemeinde Mönchweiler an einer rund 243 Hektar großen Fläche beteiligt. 
Insgesamt umfasst das Großprojekt Baar 4 289 Hektar und reicht von Blumberg bis Königsfeld.  
Im Bereich südlicher Wolfsteich wurde bereits eine verbuschte Fläche wieder geöffnet – hier soll künftig durch Beweidung mit 
Schafen und Ziegen die Freihaltung der Flächen noch effektiver gestaltet werden. Am nördlichen Mönchsee und entlang des 
"Krebsgrabens" werden sukzessive Maßnahmen umgesetzt.  
Wichtig sei, so Fünfgeld und Ferstl, dass die Maßnahmen in den beteiligten Gemeinden miteinander abgestimmt werden. "Es darf 
an der Gemeindegrenze keinen Cut geben", erklärte Fünfgeld. Bei der Planung sind neben den Verwaltungen auch die Bürger und 
natürlich die Grundbesitzer mit ins Boot zu nehmen. "Ein Runder Tisch mit allen Beteiligten bringt Klarheit", weiß auch 
Bürgermeister Fluck. Intensive Gespräche mit Landwirten und anderen Grundstücksbesitzern werden nötig sein. "Das ganze 
Projekt fußt in Freiwilligkeit – Landwirte können, müssen aber nicht teilnehmen", erklärte Fünfgeld. Das mit der Freiwilligkeit sei 
so eine Sache, fürchtet Gemeinderätin Renate Heppe-Debus. "Erst eine teure Planung – und dann gibt es Probleme bei der 
Umsetzung". Bürgermeister Fluck hielt dagegen: "Wir sind zu über 50 Prozent selbst Grundstückseigner und haben mit dem 
Projekt alle Chancen".  
Im Übrigen erhielten Landwirte für renaturierte Flächen oder später Mahd attraktive Fördermittel. Gemeinderat Peter Kaiser 
richtete den Appell an das Gremium: "Klimaschutz geht nicht automatisch. Es muss uns allen bewusst sein, dass das Geld nicht 
umsonst investiert wird. Wir alle haben eine Verpflichtung und sollten dieser Planung zustimmen".  

Mit einer Enthaltung stimmte der Gemeinderat dem Antrag der Gemeinde auf Erstellung einer Biotopverbundplanung zu und 

beauftragte die Verwaltung bei Fachbüros entsprechende Angebote einzuholen und einen Förderantrag zu stellen. 
 

Quelle: Schwarzwälder Bote 2021 

 
 

 
Quelle: Südwest Presse 2021 
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Quelle: Bad Dürrheimer Mineralbrunnen GmbH + Co. KG Heilbrunnen 2021 
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Quelle: Badische Bauernzeitung 2021 

 
 

 
 

Quelle: Schwarzwälder Bote 2021 
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Quelle: Südkurier 2021 
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Anhang II – Kontaktdaten und Schwerpunkte 
 
Geschäftsstelle des LEV SBK  
Landschaftserhaltungsverband Schwarzwald-Baar-Kreis e.V. 
Humboldtstraße 11 
78166 Donaueschingen 
Fax: 0771/162 80 169 
Internetseite: www.lev-sbk.de 
 
Geschäftsführer: 
Stefan Walther 
Dipl.-Forstingenieur FH 
E-Mail: walther@lev-sbk.de 
Telefon: 0771/92 91 85 07 
Mobil: 0160/4310831 
Schwerpunkt: Direktpflegemaßnahmen, Streuobst, Ökokontoberatung 
 
Stellvertretende Geschäftsführerin: 
Anna Stangl  
M.Sc. Nachhaltigkeitsgeographie und Regionalentwicklung 
E-Mail: stangl@lev-sbk.de 
Telefon: 0771/92 91 85 08 
Mobil: 0151/14336448 
Schwerpunkt: Neophyten 
 
Denise Homburger 
M. Sc. Wildtierökologie und Wildtiermanagement 
E-Mail: homburger@lev-sbk.de 
Telefon: 0771/92 91 85 08 
Mobil: 0152/52119460 
Schwerpunkt: Wolfsprävention 
 
Ina Ferstl 
M. Sc. Biologie 
E-Mail: ferstl@lev-sbk.de 
Telefon: 0771/92 91 85 09 
Mobil: 0152/22504910 
Schwerpunkt: Biotopverbund 
 
Carolin Lensch 
M.Sc. Biologie 
E-Mail: lensch@lev-sbk.de 
Telefon: 0771/92 91 85 08 
Mobil: 0173/7428855 
Schwerpunkt: LPR A, Streuobst 
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